
Mittlerweile hat die DLRG etwa 1,3 Millionen Mit-
glieder und Förderer. Die Zahl derjenigen, die durch 
ihre finanzielle Unterstützung die weltgrößte Was-
serrettungsorganisation bei der Ausübung ihrer 
Kernaufgaben zur Seite steht, hat eine Größenord-
nung angenommen, auf die nicht mehr verzichtet 
werden kann.
Aber wie geht der Verband damit um? Sind es  
Finanzmittel für einige Ausgewählte oder schafft  

es die DLRG, diese besonderen Menschen dauer- 
haft an sich zu binden und gleichzeitig die knapp 
2.000 Gliederungen gleichermaßen partizipieren zu 
lassen? Eindeutig Letzteres, sagt der Verband ehr-
lich und auch stolz. 
Förderer engagieren sich stark für die DLRG. Nicht 
im herkömmlichen Sinne. Aber ohne sie und ihre 
Zuwendungen hätten die Lebensretter bereits vor 
noch größeren Problemen gestanden.

 t opthema

DLRG-Präsident Hans-Hubert Hatje: 
»Unsere Förderer müssen wir noch 
stärker an den Verband binden!«

Spenden
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Totalschaden in Celle:
Es war wohl der schwär-
zeste Tag seit Bestehen der 
DLRG-Ortsgruppe Celle. 
Am 19. Juli 2014 zerstörte 
ein Großfeuer fast sämt-
liches Material. Vier der 
fünf Einsatzfahrzeuge so-
wie beide Motorrettungs-
boote, sämtliche Funk- und 
Tauchtechnik und ebenso 
die persönliche Schutzaus-
rüstung aller Einsatzkräfte 
wurden Opfer der Flam-
men. Der Schaden belief 
sich insgesamt auf eine 
Summe von über 250.000 
Euro. »All unser Hab und 
Gut ist den Flammen zum 
Opfer gefallen – nur ein 
Fahrzeug mit etwas Wett- 
kampfmaterial war zu die-
sem Zeitpunkt in Warne-
münde«, sagte OG-Spre-
cher Mathias Dannenberg 
damals bestürzt.

Bagger für den Wieder-
aufbau: Monate nach der 
Katastrophe zeigt man sich 
in Celle auf dem Weg der 
Genesung und richtet den 
Blick nach vorn. Fahrzeuge 
konnten angeschafft wer-
den, die neue Unterkunft 
wird gebaut. Nur dank der 
großen Solidarität aller 
Beteiligten, darunter neben 
der Stadt Celle, dem Innen-
ministerium des Landes 
viele private Spender, ist 
der Neuanfang überhaupt 
möglich. Der DLRG-Bun-
desverband bat auch die 
Förderer der Wasserretter 
um Hilfe.
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»Der Bundesverband nimmt uns hier in 
der Region mit den zentralen schriftlichen 
Aufrufen die möglichen Spenden unserer 
örtlichen Partner weg. Das finden wir nicht 
in Ordnung.« Solche oder ähnliche Sätze 
sind in der DLRG – glücklicherweise dann 
aber doch nur vereinzelt – zu hören. Wie 
kommt eine Ortsgruppe, eine örtliche Glie-
derung zu solch einer scharfen Kritik? Man-
cher wird sagen: »Das ist doch purer Neid, 
da sie sich seinerzeit nicht am angebote-
nen Spendenmailing beteiligt haben.« Das 
ist natürlich möglich, aber das will den Kri-
tikern nicht wirklich jemand unterstellen. 
Natürlich gehörte damals, 1997, zum Mit-
machen auch ein wenig Mut und eine ge-
wisse Portion Risikobereitschaft. Aber si-
cherlich gab es genügend Gründe, eben 
nicht beim zentralen Spendenmailing mit-
zumachen. Vielleicht musste gerade ein in 
die Jahre gekommener Motor für das Boot 
neu angeschafft werden oder es waren 
Hallengebühren für die Schwimm- und 
Rettungsschwimmausbildung fällig. 
Das soll auch nicht das Thema sein. Viel-
mehr geht es darum, ob tatsächlich den 

Gliederungen vor Ort die finanzielle Basis, 
nämlich Spenden zu generieren, um den 
örtlichen Haushalt mit den notwendigen 
Ausgaben zu sichern, entzogen wird.

Auf Einnahmen angewiesen
Zunächst ist die Frage zu klären: Wann 
überhaupt macht Fundraising, im Speziel-
len ein Spendenmailing, Sinn? Der Deut-
sche Fundraising Verband hat da einen 
klaren Standpunkt: »Die staatlichen Leis-
tungen und Förderungen zum Beispiel im 
Sozialsystem werden seit Jahren geringer. 
Diese Lücke wird häufig von gemeinnützi-
gen Organisationen gefüllt. Diese sind auf 
regelmäßige Einnahmen angewiesen, um 
ihre satzungsgemäßen Zwecke erfüllen 
und langfristige Projekte kontinuierlich 
durchführen zu können.« Und: »Nur mit 
einem verlässlichen Budget können Maß-
nahmen effizient und zielführend geplant 
und umgesetzt werden.«
Um das allerdings auch zielführend umset-
zen zu können, bedarf es einiger Voraus-
setzungen. Die Organisation muss in der 
Bevölkerung fest verankert, also entspre-
chend in den Köpfen der Menschen prä-
sent, sein – und zwar im positiven Sinne. 
Genau das hat die DLRG erfolgreich be-
wiesen, das heißt, sie hat einen elementa-
ren Baustein geschaffen und gesetzt. Ein 
Bekanntheitsgrad von nahezu 87 Prozent 
ist nicht mal eben so zu erbringen. Das hat 
etliche Jahre gebraucht. Auch das damit 
verbundene positive Image aufzubauen 
und zu pflegen, ist den freiwilligen Lebens-
rettern gelungen. Die nötige und sehr gute 
Grundlage für ein erfolgreiches Fundraising 
wurde damit geschaffen. Die Menschen 
kennen die DLRG, wissen sie und ihre 
Aufgaben zu schätzen und danken den 
aktiven Mitgliedern für ihr ehrenamt-
liches Engagement. All das sind gute 
Gründe, die Hilfsorganisation zu unter-
stützen – nicht unbedingt tatkräftig, 
also beispielsweise bei der Schwimm-
ausbildung oder dem Wasserrettungs-
dienst, dafür aber mit dem, was die 

DLRG als ein gemeinnütziger Verein eben 
ganz dringend benötigt, um ihre Aufgaben, 
die ihr die Satzung vorschreibt, zu erfüllen: 
Geld.

Mittlerweile 780.000 Förderer
Ihre Leidenschaft, ihr Wissen, ihre Kompe-
tenz und ihre Freizeit sowie ihr ganz beson-
deres ehrenamtliches Engagement setzen 

sie ein – die Mitglieder. Die Förderer hin-
gegen unterstützen aus Liebe und Bin-
dung zur DLRG eben finanziell.
Mittlerweile verzeichnet die DLRG mehr 
als 780.000 Förderer. Präsident Hans-Hu-
bert Hatje ist stolz: »Ich danke all unseren 
Förderern, die mit ihren Spenden eine 
wichtige und unverzichtbare Stütze für un-
sere Organsisation geworden sind.« So 
waren noch bis zur Jahrtausendwende die 
Bundestagungen oftmals überschattet von 
leidigen Beitragsdebatten. Hatje: »Großar-
tig ist es doch und es haben wirklich alle 
unsere Gliederungen etwas davon, dass 
wir seit 2001 keine Beitragsanteile mehr 
erhöhen mussten. Das haben wir insbe-
sondere den erfolgreichen Spendenmai-
lings zu verdanken.« 
Aber warum informiert die DLRG die Öf-
fentlichkeit auf dem Briefweg? Gerade 
wenn die Spendenaufrufe breit gestreut 
werden, werden die Menschen auch für 
die wichtige Arbeit der DLRG zum Wohle 
der Allgemeinheit besonders sensibilisiert. 
Leider wird in einer Zeit zunehmend mate-
rialistischer oder egoistischer Wertehal-
tung die Bedeutung von gemeinnützigen 
Organisationen wie der DLRG allzu schnell 
vergessen. Natürlich wird dabei streng auf 
dadurch entstehende Kosten geachtet. 
Ebenso wird sich an alle von den Finanz-
behörden und Finanzgerichten vorgegebe-
nen Grenzen gehalten. Die Abschlusszah-
len mit dem Testat des Wirtschaftsprüfers 
werden jährlich im Geschäftsbericht des 
Verbandes veröffentlicht.

Geförderte Ausrüstung
Ohne diese Spendenmailings wären viele 
Projekte nicht möglich. Zu Recht wird in 
der DLRG beklagt, dass die ehrenamtlich 
tätigen Rettungsschwimmerinnen und 
Rettungsschwimmer neben ihrer Freizeit 
auch noch Geld bereitstellen müssen, um 
beispielweise ihre Aktivenkleidung über-
haupt zu bekommen. Im Klartext: Sie zah-
len ihre gemäß einheitlichem Corporate 
Design beschrifteten T-Shirts, Badeanzü-
gen oder auch Wetterbekleidungen aus 
eigener Tasche. Dies war dem Bundesver-
band der Wasserretter schon immer ein 
Dorn im Auge und er schaute stets nach 
Mitteln und Wegen, um genau das zu än-
dern. Mit den Spendenmailings und der 
wachsenden Zahl an Förderern ist dies 
möglich geworden. »Wir fördern in zuneh-
mendem Maße auch die Ausrüstung unse-
rer Aktiven. Sei es für den Bereich Einsatz 

oder Ausbildung. Jedes aktive Mitglied 
profitiert von dieser Förderung. Das war 
uns sehr wichtig«, so Hatje. 
Eine Auflistung der geförderten Beklei-
dung gibt es in der Materialstelle der DLRG 
in Bad Nenndorf. Möglich wird diese För-
derung durch treue Spender wie Brigitte 
M. aus Wiesbaden: »Ich finde es toll, wie 
sich die jungen Menschen in der Lebens-
rettung am Wasser engagieren. Als ich 
erfuhr, dass sie ihre Kleidung selbst bezah-
len, habe ich mich sofort entschlossen, der 
DLRG monatlich zu spenden.«

Planbarkeit durch Spenden
Regelmäßige Spenden per Lastschrift hel-
fen besonders, denn durch sie wird das 
Arbeiten im Verband planbarer. Eine einzig-
artige wie auch dauerhafte Unterstützung 
nehmen etliche Gliederungen seit Jahren 
gerne an, wie der Präsident stolz berichtet: 
»Dank unserer Spender konnten wir zum 
Beispiel den Strukturfonds des Bundesver-
bandes von 100.000 auf fast 250.000 Euro 
erhöhen. Mit ihm unterstützen wir beson-
dere Projekte der Gliederungen in allen 
Landesverbänden.«
Helmut Stöhr, Leiter Ausbildung im Prä-
sidium und auch der Leiter des Bil-
dungswerkes weiß die Spendenbe-
reitschaft ebenfalls zu schätzen: 
»Die Ausbildung zum Schwimm-
lehrer für unsere ehrenamtlichen 
Ausbilder ist langwierig und teuer. 
Sie wird, sofern die jeweilige Glie-
derung sie nicht übernimmt, häufig 
aus eigener Tasche bezahlt. Hier ist 
eine Finanzierung ohne Spenden 
undenkbar.« Und, so Stöhr weiter: 
»Es fehlen für den Unterricht mit 
den Kleinen noch vielerorts wich-
tige elementare Hilfsmittel in der 
Ausbildung wie zum Beispiel Schwimm-
bretter, Poolnoodeln oder sonstige Was-
serspielzeuge, um den Kindern die Angst 
zu nehmen, spielerisch das Schwimmen 
beizubringen und die Freude am Element 
Wasser zu vermitteln.« Ein wichtiger und 
nicht zu vernachlässigender Aspekt. Die 
Schwimm- und Rettungsschwimmausbil-
dung ist genau wie der Einsatz eine der 
Kernaufgaben der DLRG.

Schnelle Hilfe in der Not
Besonders schwierig ist es, wenn Gliede-
rungen in Not geraten. So wie im vergan-
genen Jahr, als im Juli die Ortsgruppe 

Celle in Niedersachsen durch Brandstif-
tung alles verloren hat, was sich die enga-
gierten Ehrenamtlichen über viele Jahre 
aufgebaut hatten: Boots- und Fahrzeughal-
le, Motorrettungsboot und Schlauchboot, 
Einsatzfahrzeuge, Funkgeräte, Rettungs-
westen und manches mehr. Die DLRG 
reagierte sofort und bat die Förderer um 
Hilfe in dieser schrecklichen Situation.
Förderer Klaus B. aus Hildesheim: »Als ich 
Post von der DLRG bekam, in der über das 

Feuer in Celle berichtet wurde, war mir 
klar, dass ich hier helfen möchte. Die eh-
renamtliche Arbeit der Jungs und Mädels 
ist so wichtig, dass ich sie nicht alleine 
dastehen lassen kann.« 
Die Hilfsbereitschaft war insgesamt groß. 
Und ja, zweckgebundene Spenden fließen 
tatsächlich dorthin, wofür sie eingewor-
ben wurden. Auch wenn, wie in diesem 
Falle, die betroffene Ortsgruppe nicht Be-
teiligte im Zweckvermögen (Spendenmai-
ling) ist.
Ähnliche Situation in Berlin kurz vor Jah-
resende 2014: In der Nacht vom 14. zum 
15. November wurde vom Motorrettungs-
boot »Reiher« der DLRG Spandau der 

Bootsmotor gestohlen. Gerade an diesem 
Wochenende sollte das Boot mit seiner 
Mannschaft bei einer Juniorenruderregat-
ta des Berliner Ruderverbandes auf dem 
innerstädtischen Hohenzollernkanal für 
Sicherheit auf dem Wasser sorgen. Nicht 
nur der – erst 60 Betriebsstunden alte – 
Motor wurde gestohlen, auch die neu-
wertige Bootsplane im Wert von rund 
1.000 Euro wurde beschädigt und Ausrüs-
tungsgegenstände für den Rettungsein-

satz entwendet. Ein Schaden 
– allein am Boot – laut Gutach-
ten der Versicherung in Höhe 
von 15.838,64 Euro. Auch hier 
hat der Bundesverband sofort 
mit einem Notmailing seine 
Förderer um Unterstützung 
gebeten. Dabei war die Hilfs-
bereitschaft überwältigend. 
Marcus Raasch, der Ge-
schäftsführer der DLRG Berlin 
freut sich über die Hilfe aus 
ganz Deutschland: »Mit die-
sen Spenden konnten wir 

pünktlich zum Start der Saison einen neu-
en Motor kaufen und wieder am Wasser-
rettungsdienst teilnehmen.«
»Und«, so Raasch weiter, »ich kann nur 
alle Gliederungen ermutigen, derartige 
Notsituationen an den Bundesverband zu 
melden. Wo er kann, wird er versuchen zu 
unterstützen.« Die Aufforderung ist durch-
aus ernst zu nehmen. Oft können Orts-
gruppen nicht mit eigenen Mitteln ihre 
besonderen Herausforderungen erledigen. 
Hier hat der Bundesverband eine klare Bot-
schaft: Er wird in besonders schweren 
Notsituationen durchaus die vielen, treuen 
Förderer um Umterstützung bitten und 
versuchen, den Gliederungen zu helfen.

Auch dank Förderer wieder im Einsatz: das Motorrettungsboot »Reiher« der DLRG Berlin Spandau
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Hans-Huber Hatje: »Wir 
fördern in zunehmendem 
Maße auch die Ausrüs-
tung unserer Aktiven.«
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»Ich finde es toll, wie sich die 
jungen Menschen in der Lebens-
rettung am Wasser engagieren. 
Als ich erfuhr, dass sie ihre Klei-
dung selbst bezahlen, habe ich 
mich sofort entschlossen, der 
DLRG monatlich zu spenden.« 

Brigitte M., Wiesbaden
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Klare Vision gefordert
Warum sind die Informationsschreiben  
an mögliche Förderer so emotional und 
pla kativ? Die nüchterne Dokumentation 
der außergewöhnlichen Ereignisse und 
Herausforderungen, denen die ehrenamt-
lichen Helfer der DLRG aufopferungsvoll 
tag täglich gegenüberstehen, würde diese 
kaum angemessen widerspiegeln. Nur 
durch den Aufbau einer echten Beziehung 
entsteht auch eine wirkliche Bindung. 
 Alexander Thurow, Geschäftsführer der 
marketwing GmbH, mit der die DLRG 
 gemeinsam das Fundraising durchführt, 
weiß, was die Menschen tatsächlich wol-
len: »Drei von fünf Spendern fordern eine 
klare Vision in den Infoschreiben. Was 
kann meine Spende bewirken? Gibt es 
eine realistische Chance, die Not zu lin-
dern?« Diese Fragen sind es, die den Auf-
bau der Mailings bestimmen.

Stabile Spendenbereitschaft
Ein Signal, das durchaus an alle Gliederun-
gen geht. Denn über eines muss sich auch 
die DLRG im Klaren sein: Finanzielle Mittel 
fließen nicht von allein zum Schatzmeister, 
da muss schon fleißig gearbeitet werden. 
Das Statistische Bundesamt beziffert die 

Die DLRG ist Gründungsmitglied im Deutschen 
Spendenrat

pro Jahr steuerlich geltend gemachten 
Spenden auf rund fünf Milliarden Euro. 
Und dieser Wert bleibt trotz zwischenzeit-
licher Wirtschaftskrisen seit Jahren weit-
gehend stabil. Verlockung? Versuche soll-
ten nicht nur erlaubt sein. Und das Fazit? 
Fundraising – hier Spendenmailing im Spe-
ziellen – zentral angegangen und umge-
setzt ist nicht nur eine Chance, sondern 
ein wirklicher Gewinn für den Verband. 
Und zwar für alle Gliederungsebenen. 
Die DLRG wird oft gefragt, warum sie 
nicht das Deutsche Spendensiegel bean-
tragt. Das hat sie bewusst nicht getan. 
Entgegen dem in den Medien häufig ver-
mittelten Eindruck ließ die Satzung des 
Deutschen Zentralinstituts (DZI) bis vor 
einigen Jahren nur die Prüfung bestimmter 
Verbände und Vereine im Sozialbereich zu. 
Weiterhin kostet allein die Beantragung 
dieses Qualitätssiegels jährlich wiederkeh-
rend bereits eine fünfstellige Summe. Da-
rüber wird jedoch kaum bis gar nicht be-
richtet. Die DLRG ist daher seit vielen 
Jahren Mitglied im Deutschen Spendenrat 
e.V., den sie übrigens mit gegründet hat. 
Der Spendenrat hat sich der Seriosität und 

Transparenz im Spendenwesen verschrie-
ben. Er setzt für seine Mitglieder Maßstä-
be bei der Einwerbung und Verwendung 
von Spendengeldern fest und hat mit dem 
Schiedsausschuss ein Kontrollgremium, 
das von jedem bei konkreten Beschwer-
den über ein Mitglied des Spendenrates 
angerufen werden kann. Als seriöse, ge-
meinnützige Organisation kommt die 
DLRG ihrer Verpflichtung einer transparen-
ten Darstellung ihrer Arbeit nach, gerade 
im Hinblick wie Spendengelder verwendet 
werden. Auf www.dlrg.de befinden sich 
sämtliche Geschäftsberichte ab dem Jahr 
2000 öffentlich zugänglich (unter »Die 
DLRG« – »Transparenz«).
Zum Abschluss nochmals der Präsident 
der ehrenamtlichen Wasserretter: »Die 
DLRG kann und will auch gar nicht auf die 
über 780.000 Förderer verzichten. Sie sind 
wichtig, da sie der DLRG insgesamt und 
ganz speziell Gliederungen helfen, die bei-
spielsweise unvorhergesehen in finanziel-
le Schwierigkeiten geraten sind. Ihnen al-
len danke ich sehr herzlich.« 

Achim Wiese

Förderer Klaus B. aus Hildesheim:  
»Als ich Post von der DLRG bekam, in 
der über das Feuer in Celle berichtet 
wurde, war mir klar, dass ich hier hel-
fen möchte. Die ehrenamtliche Arbeit 
der Jungs und Mädels ist so wichtig, 
dass ich sie nicht alleine dastehen 
lassen kann.«


